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Tagesspiegel
Die verlautet, hak der Reichskanzler Privatnachrichten

ms London erhalten, die ihm die Zustimmung der britischen
Regierung zur neuen Rote sicher erscheinen lassen. Die Rote
soll keine bestimmten Iahlungsangebote enthalten, die Fest¬
setzung soll vielmehr einer internationalen Sachverständigen-
konferenz überlassen werden.

Im Reichsfinanzministeriumfinden Besprechungenmit
Vertretern der Privatbanken und der Reichsbank stakt, die
noch zu keinem bestimmten Ergebnis geführt haben. Es soll
angeregt worden sein, den freien Devisen̂ mdet ganz zu ver¬
bieten.

Der Sondcrgesandte des Papstes ist ans Roni wieder im
Ruhrgebiet eingetroffen.

Die Würfel fallen . . .
Deutschösterreich als Warnung

Don besonderer Seite aus führenden politischen Kreisen
trholte ich folgende Betrachtung : Die laufende Woche ent¬
scheidet über das Schicksal Deutschlands. Ein neues Re-
arationsangebot soll in die Welt hinaus gehen. Es ist aber
urch die letzten Ereignisse auf dem Valutamarkt in seinen

Aufstellungen sicherlich überholt. Welche Reparationszah¬
len auch genannt werden, sie sind gegenstandslos gewor¬
den in dem Augenblick, da die deutsche Mark mit einem
Dollarkurs von 80 000 unter den Wert der österreichischen
Krone sank. Für Deutschösterreich gibt es schon lange keine
Lntschädigungsfvage mehr. Der zerstückelte Zwerg - und
Rumpsstaat hat wie ein Verstorbener „überwunden ". In
Wien arbeitet man nur noch an der sogenannten Sanie¬
rung , und während die Stützung der Berliner Reichsbank
zusammengebrochen ist, genießt der deutsche Bruder im Al-
penreich tatsächlich die Vorteile einer gewissen Festigkeit des
Gelds.

Seit September vorigen Jahrs ist der Kurs der öster¬
reichischen Krone fest, das heißt, auf ungefähr den 14 000.
Lei! des einstigen Werts befestigt. Die Spartätigkeit der
Bevölkerung hat wieder begonnen. Die Einlagen bei den
Wiener Sparkassen mehren sich. (Sie werden allerdings
zu 7 Prozent verzinst.) Die Angstkäufe der Verbraucher
haben aufgehört. Die Panik des Sicheindecksns ist abge-
slaut. Die Verhältnisse des Landes scheinen sich etwas zu
bessern. Aber mit welchem Preis ist dieser Umschwung
bezahlt! Als hie neuen Sanierungsgesetze im Wiener Na¬
tion ürat verabschiedet wurden , verkündete der Bundeskanz¬
ler Prälat Dr . Seipel: „Wir tun nichts, was wir nicht
mit den Interessen und mit der Würde des Vaterlands in
Einklang bringen können." Aber sogar der sozialdemokra¬
tische Sprecher, der frühere Staatskanzler Dr . Renner
mußte feststellen, daß Deuschöstetrreich in eine Schulden-
knechtfchafl vor dem Ausland gerate, die mindestens 20
Jahre währen werde. Ein dreimaliges Nein setze er der
fremden Ueberwachung entgegen. Denn vom Völkerbund,
der die Ueberwachung einführt, wisse niemand , wie lange
er noch leben werde.

Tatsächlich hat Oesterreich durch Annahme der fremden
Hilfe ein gutes Stück seiner Staatshoheit geopfert. Es muß
sich Maßnahmen gefallen lassen, wie sie vordem kaum in
der Türkei oder in finanziell zusammengebrochenen süd-
amcrikanischen Republiken angewendet wurden . Und das
traurigste: Unter dem Druck der Stabilisierung geht die
österreichische Industrie zurück. Die Wirtschaft stirbt ab.
Die Auswanderung  droht riesengroß am Horizont.
Schon bei den letzten Genfer Beratungen der VAkerbunds-
anleihe schnitt der neue Generalkommissar für Deutschöster¬
reich, Dr. Zimmermann,  der frühere Oberbürgermei¬
ster von Rotterdam , die Auswcmderungsfrage an und for¬
derte die in Betracht kommenden Staaten auf, die Sperre
gegen den Zustrom von Arbeitskräften aus Oesterreich auf¬
zuheben. Ein ernst zu nehmendes Wiener Montagsblatt
brachte kürzlich einen aufsehenerregenden Artikel unter der
Ueberfchrist: „Zweihunderttausend Arbeiter und Angestellte
werden auswandern müssen." Denn: „Der österreichische Ar-
beitsmarkt ist viel zu klein." Der Kern der Ausführungen:
Dhne eine planmäßig geordnete Auswanderung aus Oester¬
reich gibt es keine Wiederkehr geordneter Verhältnisse. Ein
riesiges Heer beschäftigungsloser Menschen bildet eine dau-
e>nde Gefahr nicht bloß für das Sanierungswerk , sondern
auch für den Bestand des Staats.
. Es ist richtig, nach der amtlichen Statistik leben zurzeit
rn Deutschösterreich 150 000 Arbeitslose nur von der kar-
Un gesetzlichen Unterstützung. In zahllosen Betrieben er¬
halten dis Arbeiter bei Kurzarbeit Löhne, die kaum höher
siud. Zu diesem Heere (dreimal so groß als das erlaubte
Militär von 30 000 Mann ) kommen noch die 130 000 ab-
gebouten oder noch abzubauenden Beamten . Nach Abzug
der Alien und Kranken uner den Pensionisten müßte rund
fuie ViertelmMon Menschen Mit Stellen und Arbeit ver¬
sorgt werden, während es nur möglich sein wird, etwa
uOOOo von ihnen Beschäftigung zu bieten. 200 000 sind
asto überflüssig. Rechnet man , daß von dieser Zahl etwa
A? Hälfte Familie hat , so hätten ungefähr 500 O0O Deutsch-
ouerreicher von den vorhandenen 6 Millionen , also jeder

Zwölfte, der Heimat den Rücken zu kehren. Eine Halbs Mil¬
lion Oesterrcicher müssen, um Oesterreich am Leben zu erhal¬
ten, das Vaterland verlassen.

Ist diese traurige Aussicht nicht auch für Reichs¬
deutschland  ein warnendes Zukunftsbild? Wird die
Sanierung nach dem neuesten Zusammenbruch der Währung
nicht ebenfalls zum Einnschrumpfen der Wirtschaft und zu
einer noch nicht dagewesenen Arbeitslosigkeit führen, und
zwar alles der Größe des reichsdeuischen Gebiets entspre¬
chend ins Vielfache verschärft? Wird sich dann das grauen¬
hafte Wort Clemenceaus bewahrheiten, daß 20 Millionen
Deutsche zuviel auf der Welt sind? In dieser Woche fallen
die Würfel, und man wagt nicht auszudenken, welche Kata¬
strophe über Europa hsreinbricht, wenn die Negierungen,
die vor ihren Völkern und der Geschichte verantwortlich sind,
den Ausweg aus der Reparationswirrnis nicht finden!

—ei.

Die heiligsten aller menschlichen Verbindlichkeiten
Auf der Liste der amerikanischen Forderungen an Deutsch¬

land — insgesamt 1l^ Milliarden Dollar — finden sich auch,
wie bereits mitgeteilt, 21 Millionen Dollar für Verluste, die
die Börsenspekulanten  in Amerika verloren ha' en
oder verloren haben wollen. Auf die Frechheit, waghalsige
u schamlose Börsenspekulationen, die auf dem Kriegsunglück
eines Volks aufgebaut sind, als „Kriegsschäden" anzumelden,
nachdem sie mißglückt waren , haben wir bereits hingewiesen.
Es ist aber doch noch von Interesse, auch die inzwischen be¬
kannt gewordene Begründung  der unverschämten For¬
derungen kennen zu lernen, die die deutschfeindliche New
Uork Times vom 12. Mai veröffentlicht. „Die deutsche Reichs-
rgierung — so sagt der ehrenwerte „Verband der ameri¬
kanischen Inhaber fremder Wertpapiere " in seiner Schadens-
cmmeldung bei der amerikanischen Regierung — hat durch
unnötige und gemeine Aufblähung (Inflation ) der deutschen
Währung den Wert amerikanischer Vermögen-Umlagen in
Deutschland und in deutschen Wertpapieren absichtlich zer¬
stört . Deutschland hat nur den einen Gedanken, sich seinen
Verpflichtungen zu entziehen. Die moralische (!) Seits
der deutschen Verpflichtungen übrrwiegt aber die rechtliche
und technische Seite . R s g i e r u n g ss chu l d sch e i n s
sind die heiligsten aller menschlichen Ver¬
bindlichkeiten.  Es bandelt sie' h er um eine politische
und nicht nur um ein: rechllick-s Frag ?."

Daß Schuldscheine höher stehen als z. V. Walstustillstands-
und Friedensbedingungen und Vierzehn Punkte , haben wir
seit einigen Jahren schon wahrgenommen ; daß sie aber nach
der Auffassung des Verbands der Markspekulanten dis
-„heiligsten" aller menschlichen Verbindlichkeiten darstellen,
haben wir erst aus dem Schriftsatz des Verbands erfahren»
Aber wie ist es denn damit : In Deutschland gibt es Leuts
genug und zwar keine Dcllarspekulanten, die seit etwa 60
Jahren „Regierungsschuldscheine" amerikanisch. Einzelstaaten
der Union besitzen und seit der Zeit vergeblich die Bezahlung
dieser heiligsten aller menschlichen Verpflichtungen betreiben,
— aber sie haben ihre Darlehen,nicht einmal in entwertetem
Geld zurückbekommen! Die nordamerikanischen Schuldner,
staaten weigern sich einfach, ihre „heiligsten" alten Schulden
anzuerkennen und die Bundesregierung erklärt, sie habe keine
Machtmittel, um die Schuldner zum Zahlen zu zwingen.

Ferner überlegt sich der Verband der Markspekulanten
vielleicht auch einmal, ob nicht am Ende gewisse, außerhalb
des Willensbereichs der deutschen Reichsregierung liegende
Ursachen zum Verfall der deutschen Währung und damit zur
Zerstörung der amerikanischen Werte beigetragen oder gar
ihn veranlaßt haben, wie z. B. der Ruhreiübruch und andere
Ereignisse, die zeitlich so genau nachgevrüft werden können,
daß mit Leichtigkeit festzustellen ist, ob sie vor oder nach einer
deutschen Markentwertung unid der dann naturnitwendigen
Inflation (Papiergeldvermehrung liegen.

Erhöhung von Verbrauchssteuern
Im Reichssinanzministerium sind verschiedene Gesetzent¬

würfe ferüggestellt worden, die eine Aenderung und Er¬
höhung einer Reihe bestehender Verbrauchssteuern vorsehen-
Sie sollen spätestens am 1. September in Kraft treten. Der
Entwurf eines Salzsteuergesetzes  sieht einen Steuer¬
satz von 10 Mark (bisher 12 Pfennig ) für 1 Kg. Rein¬
gewicht des Salzes vor. Der Entwurf beabsichtigt fernerhin
Beseitigung sämtlicher Abgabebefreiungen. Schließlich soll
noch die bisherige Art der Steuerkontrolle durch eine ein¬
fache Vuchkontrolle ersetzt werden. Die künftige jährliche
Salzsteueremnahme wird aus mindestens 13 Milliarden
Mark (bisher 100 Millionen Mark) geschätzt. Der dem
Reichsrat zugegangene Entwurf eines Mineralwasser¬
st e u e r g e se  tze s sieht eine Verhundertfach ung
der bestehenden Sätze vor. Nach Verhundertfachung wird
der Ertrag der Steuer , der im Jahr 1922 etwas über 37
Millionen Mark betrug, voraussichtlich künftig 3,5 Milliar¬
den Mark betragen. Der Entwurf soll am 1. August in
Kraft treten . In der Novelle zum Leucht mittel-
st e u e r g e s etz ist für die Besteuerung der Leuchtmittel (elek¬
trische Glühlampen , Brennstifte und Glühkörper) eine Wert¬
steuer vorgesehen, und zwar ist die Besteuerung nach dem

vom Hersteller in Rechnung gestellten Preise vcrgeschkagem
Die Steuer soll 20 Prozent des Stsuerwerts  be¬
tragen . Das Jahresaufkommen einer Leuchtmittelsteuer wird
in der dem Entwurf beigefügten Begründung auf nahezu
45 Milliarden Mark veranschlagt, während es im Rech¬
nungsjahr 1922 nur rund 70 Millionen betrug.

Welche Gebiete Deutschlands sind die teuersten?
Heber den Unterschied der Teuerung in den einzenen Ge¬

bieten Deutschlands hat das Statistische Reichsamt eine Un¬
tersuchung angestellt. Im Durchschnitt des Jahres 1922 war
Westdeutschland das euerste,  Ostdeutschland
das billigste  Gebiet . Ungefähr in der Mitte liegt Mit¬
teldeutschland.  Norddeutschland kam in der ersten
Hälfte des Jahrs , abgesehen von einigen ganz besonders
teuren Städten , ungefähr Mitteldeutschland gleich. Gegen
Ende des Jahrs nähert es sich aber ganz auffallend den west¬
lichen Zuständen. Ebenso hat sich im Süden  die Teue¬
rung im Vergleich zum Durchschnitt des Reichs verstärkt,
wenn auch nicht in dem Maß . Im Sommer war
die Höhe, abgesehen etwa von Oberbayern , noch einiger¬
maßen mit der des Ostens zu vergleichen, im September bis
Dezember näherte sich Süddeutschland mehr und mehr Mit¬
teldeutschland, ohne es aber ganz zu erreichen. Die Statistik
erstreckt sich auf Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern.

Der Raubkrieg im Ruhrgebiet
Ausweisungen

Mainz , 4. Juni . Vom 26. bis 29. Mai hat die Nheinlcmd-
kommission 1384 neue Ausweisungen von Angestellten der
Eisenbahn- und Zollverwaltung verfügt. — InDuisburg
wurden am 2. Juni 72 Eisenbahnersamilien ausgewiescn. In
Recklinghausen  wurden die französischen Eisenbahner
bei den deutschen ins Duartier gelegt.

Düsseldorf, 4. Juni . Das „Düsseldorfer Tagblatt " wurde
beschlagnahmt weil die Geschäftsleitung es ablehnte, ei Fran-
zvsenblatt in deutscher Sprache zu drucken. Auch das ge¬
samte Personal hat den Dienst für die Franzosen verweigert.

Vom französischen Kriegsgericht in Landau wurde Wacht¬
meister Barberich zu 5 Monaten Gefängnis und 50 000 -gl
Geldstrafe und Wachtmeister Münch zu 2 Monaten Gefäng¬
nis und 50 000 rst Geldstrafe verurteilt . Aus welchen Grün¬
den die Verhaftung und Verurteilung erfolgte, ist nicht be¬
kannt.

Dieder ein Mord
Trier. 4. Juni . Auf dem Hauptmarkt wurde der Gärtner

D i tz von den Sonderbündlern Schneider und Reuter er¬
schossen. Die Mörder entzogen sich der Verhaftung durch
französische Ausweise. Die Besatzungsbehörde  Hai
überdies dieVerhaftungverboten  und nur gestattet^
daß die Mörder in Gegenwart französischer Gerichtsbcamtett
den Augenzeugen gegenübergestellt werden.

127 L̂ Milliarden Reichsbankgelder geraubt
Berlin , 4. Juni . In einer Unterredung mit Vertretern

der Presse teilte der zweite Präsident der Reichsbank von
8 lasenapp  mit , seit Mitte Februar bis Ende Mai seien'
der Reichsbank von den Franzosen und Belgiern,
127 386 750 000 Mark geraubt ' worden , wovon etwa 1)Ä
Milliarden aus die Belgier kommen. Der in der Reichsbank¬
stelle in Koblenz am 17. Mai geraubte Bettag , den dce Fran¬
zosen mit einem regelrechten von Maurern ausgeführten
Einbruch in die Kellergewölbe mittels Durchschlagens der
Mauern und Sprengung der eisernen Geldschränke durch
Sauerstoffgebläse erbeuteten, wird von ihnen selbst auf 6
Milliarden Mark angegeben, er ist aber sicher viel höher. Das
Schatzgewölbe ist seither nicht mehr benützt worden, weil
die Franzosen es sicher zum zweitenmal erbrechen würden.
Außerdem  haben die Franzosen die in Mülheim geraub¬
ten halbfertigen Reichsbanknoten als vollwertig in den Ver¬
kehr gegeben und die damals geraubten Druckplatten Mw
Herstellung gefälschter Banknoten , zusammen im Wert von
mehreren Milliarden , mißbraucht. Nimmt man , abgesehen
von dem Kohlenraub, Milliardenwerte an Maschinen, Holz,
Wein, Tabak, chemischen Stoffen usw. geraubt haben, so be¬
greift man , wie Poincare am 30. Mai in der Kammer sagen
konnte: „Unser Ruhrunternehmen trägt sich selbst" — und
auch die sozialistischen Abgeordneten gaben sich damit zu¬
frieden.

Schlageker meuchlings erschossen
In der Oeffentlichkeit werden über die letzten Augenblicke

^chlageters einige Einzelheiten bekannt: Der Abführung zur
Richtstätte mußten alle übrigen politischen Gefangenen,
darunter Krupp von Bohlen-Halbach, beiwohnen. Im Vor-
äbergehen rief Schlageter ihnen zu: „Lebt wohl, Kameraden,
ich sterbe als preußischer Offizier!" — Im Steinbrnch Himer
dem Düsseldorfer Nordfrisdhos «»gekommen, wurde Schlag-
eter, trotz seines heftig geäußerten Wunsches, den Tod stehend
m erwarten , kniend an einen Pfahl gefesselt und ihm die
Augen verbunden , woraus ihm das französische Kommando
durch den Rücken schoß. Der kommandierende Offizier schoß
ihn zuguterletzt noch in die Schläfe. . .



Im Zusammenhang mit dem Prozeß gegen Schlageter j
wurden drei weitere Deutschen zusammen zu 17 Jahren s
6 Monaten Gefängnis und 3 Millionen Mark Geldstrafe ver- !
urteilt. )

Ruhrhilfe statt Schützenfest ^
Die Schützengesellschaft in Hankenbüttel-Jsenhagen hat be¬

schlossen, das geplante Schützenfest nicht abzuhalten und dafür !
einenn namhaften Betrag an das Volksopfer abzuführen. i

Die Meldung, - aß die belgischen Eisenbahner den Eisen- j
bahnern im Ruhrgebiet einen Scheck über 150 000 Franken !
geschickt haben sollen, hat sich nach von der belgischen Negie¬
rung angestrengten Untersuchung als eine Zeitungsente her- !
ausgestellt.

Die Börsenhyänen des deutschen Elends
Rotterdam . 4. Juni . Der „Courant " meldet, daß cm der

Londoner Börse aus Frankreich immer noch Massenaufträge
zum Verkauf von deutschen Reichsmark einlaufem Derselbe
Vorgang fei wahrscheinlichan der Neuyorker Börse festzu¬
stellen. Man müsse annehmen, daß Frankreich und Belgien
fortlaufend Reichsmarkwerte auf die Hauptdörsenplätze wer¬
fen können, um den Kurs der Reichsmark dem Nullpunkt zu¬
zutreiben.

Die Untersuchung gegen die Aufrührer
Münster i. W., 4. Juni . In der Untersuchung gegen die

gefangen genommenen kommunistischen Aufrührer in Bo¬
chum ist durch Funde bei Haussuchungen und durch Aus¬
sagen der Verhafteten festgestellt worden, daß eine besondere
Gruppe gebildet war , die vor keinem Mord zurückschrecken
sollte. An der Spitze standen drei bekannte Burschen, dis
schon seit einigen Jahren bei allen Unruhen vornean betei¬
ligt waren . Die Bande hatte schon bestimmte „Todesurteils"
sn Händen. Man fand u. a. die Namen eines Polizeibeam¬
ten und von sechs Angestellten des Bergarbeiteroerbands,
die sich gegen den Streik erklärt hatten. Diese sollten ge¬
fangen genommen und im Wald gehängt werden, wo be¬
reits die Stricke bereit lagen . Sie waren jedoch gewarnt
morden und konnten sich vor dem Anschlag retten. Ferner
Mar geplant, Frauen und Kinder  von Feuerwehrleu¬
ten und Mitgliedern des Selbstschutzes als Geiseln festzuneh¬
men und sie bei dem Angriff auf das Feuerwehrgebüude
dls Kugelfang  zu verwerten . In der Nacht zum Sonn¬
tag , 27. Mai , wurde nachts 31 .Mal der Feuermelder ge¬
zogen, um den Ordnungsschutz in einen Hinterhalt zu locken.
D' e Kommunisten hatten in Bochum ein Standgericht errich¬
tet , das jeden zum Tod verurteilen sollte, der nicht mitmachte.
Eine Tribüne war errichtet, die mit schwarzem Tuch und
weißgemalten Totenköpfen ausgeschlagen war . Eins weitere
solche Mördergrupe befand sich in Weitmar.

Mainz , 4. Juni . Hier sind von der deutschen Polizei
einige Kommunistenführer verhafet worden.

Die Reichsregierung wird den durch den Komunistenauf-
tuhr geschädigten Reichsangehörigen eine über das Tumult-
lchädengesetz hinausgehende Vergütung für Sachschaden ge¬
währen.

Von der Franzosenbahn
Mainz , 4. Juni . Im Monat Mai sind bei den von Fran¬

zosen betriebenen Eisenbahnen >des besetzten Gebiets min¬
destens 60 Anfälle bekannt geworden.

lleberfall auf einen Eisenbahnzug
^ Frankfurt a. Rl„ 4. Juni . In Weißkirchen haben dik
pkanzosen den Ellzug von Limburg gewaltsam gestellt und
von den Reisenden die Vorzeigung der Pässe verlangt,
siktrva 100 Personell die keine Pässe hatten , mußten je
80 000 Mark Strafe bezahlen. Drei Kriminalbeamte wur¬
den verhaftet.

Saarländischer Katholikentag
Saarbrücken, 4. Juni . Der von 60—70 000 Personen be¬

suchte erste saarländische Katholikentag bekundete, daß er
beim Bistum Trier bleiben und nicht dem Bistum Metz an-
dejchlossen sein wolle.

besetzüng aufrecht erhalten werden könne bis züm Zahlungs¬
termin, u. ob man von Deutschland dasAufgebsn des passiven
Widerstands verlangen könne, bevor die Verhandlungen be¬
ginnen. Baldwin werde auch nicht überrascht sein, wenn die
öffentliche Meinung Frankreichs bezüglich der Sicherheit sich
nicht mit einem Abkommen allgemeiner Art begnüge, son¬
dern auf dem linken Rheinufer Maßnahmen fordere, die in
Zukunft der gegenwärtigen Besetzung gleichwertig seien« ,

Die Hilfe der Auslanddeutschen
. Verkitt, 4. Juni . Für die notleidende Bevölkerung im
Einbruchgebiet sind aus dem Ausland weiter eingegangen:
80 amerikanische Dollar aus Kowno, aus Sammlungen in !
Wien weitere 58 685 090 Kkonen, 560 605 Mark und tschechi- !
sche Kronen, sowie vom Bund der Reichsdeutschenin Oester- >
reich vorläufig 1400 ungarische Kronen, 2 amerikanische Dol- j
lar , 100 rumänische Lei, 20 schwedische Kronen, 10 Schweizer s
Franken , 156 tschechische Kronen, 10 000 polnische Mark , i
8 Dinare , 73 Lire und 112 060 382 Mark , aus Belgrad wer- !
tere 1753 Dinare als Ergebnis einer Sammlung , aus Chri-
stiania von deutscher Seite weitere 105 norwegische Kronen,
aus Libau weitere 78 Lac und 5 amenkanische Dollar , aus
Athen und den griechischen Provinzen weitere 1785 Drach¬
men und 100 000 Mark ruck» aus Kostarika weitere 174 ame¬
rikanische Dollar.

Baldwin über die Verständigung mit Frankreich
Paris , 4. Juni . Einem Vertreter des „Petit Parisien"

Erklärte der britische Erstminister Baldwin , er habe das ver¬
trauensvolle Gefühl, daß es keine offene Frage in der Ent¬
schädigung oder Ruhrbesetzung gebe, wo nicht auch An¬
knüpfungspunkte zu Verhandlungen zwischen England und
Frankreich bestehen, so schwierig auch die Sache sein möge.
In Frankreich soll man wissen, daß England die Frage der
politischen Sicherheit Frankreichs und Belgiens in ihrer
ganzen Bedeutung voll würdige und behilflich sein wolle, sie
io zu regeln, dag der europäische Friede sichergestellt wird.
Cr (Baldwin ) habe das Glück gehabt, im letzten Winter das
heikle englisch-amerikanische Schuldenverhältnis zu regeln.
Wenn im gleichen Geist auch die gegenwärtigen Schuldsragew
Europas angeschnitten würden , so sei nicht einzusehen, warum
Nicht auch sie sollten gelöst werden können. Er werde jeden¬
falls mit aller Entschiedenheit daran arbeiten. Schließlich
tverde auch nach vorübergehendem Mißerfolg das Bemühen
gelingen.

Die Hauptschwierigkeiten, fügt der Berichterstatter bei,
liegen darin , ob Frankreich und England sich darüber eini¬
gen könnten, daß Deutschland seine Verpflichtungen unter
Berücksichtigung der Schulden der Verbündeten untereinan¬
der bezahlen könne, ob ferner wenigstens die befristete Rubr-

Neue Nachrichten
Hochverraksprozeß Fuchs und Genossen

München, 4. Juni . Heute begann vor dem Münchner
Bolksgericht die Verhandlung gegen Fuchs, Wachau und
Genossen wegen hochverräterischer Abmachungen mit dem
französischen Oberst und Spion Richert  zwecks Loslösung
Bayerns vom Reich und Zusammenschlussesmit Oesterreich
unter französischer Schutzherrschaft. Der Prozeß dürfte 10
bis 12 Tage in Anspruch nehmen.

Volksabstimmung über den Alkohol in der Schweiz
Bern , 4. Juni . Der Antrag auf Erweiterung des Alko¬

holmonopols , der u. a. den Alkoholverbrauch einschränken
sollte, wurde in der gestrigen Volksabstimmung verworfen.

Frauenstimmrecht in Ikockien
Rom. '4. Juni . Mussolini hat einem Gesetzentwurf zuge¬

stimmt, der einen Teil der Frauen bei Gemeindewahlen das
Stimmrecht verleiht.

Weil es im Ausland schlechten Eindruck macht
Prag , 4. Juni . Das Wiener Schiebertum hat sich nach

dem Krieg eine traurige Weltberühmtheit verschafft. Die
damalige revolutionäre tschechische Regierung benutzte die
trüben Verhältnisse in Wien, um dort große Massen von
Waffen „cmzukaufen". Zu diesem Zweck sandte der damalige
Kriegsminister Klosac  den Oberst Beran  und den
Major Neandr,  mit falschen Pässen versehen, nach Wien,
wo sie von Volksräten, Soldatenräten , Kriegsgewinnlern
und den zweideutigsten Händlern und Schiebern heimlich die
dem Hoeresgut veruntreuten Waffen und Heeresgeräte über-
«ahmen . Nach Vorgefundenen Aufzeichnungen haben Beran
tzmd Neandr von den Schiebern in die Millionen gehende
Schmiergelder angenommen. Die Krone hatte damals noch
Dinen verhältnismäßig hohen Kurs . Obgleich der Tatbestand
kostgestellt war , sprach das Divisionsgericht in Prag dieser
Tage hi« angeklagten Offiziere frei,  weil die Verurteilung
-Ünerr schlechten Eindruck im Ausland machen würde,

Die amerikanisch-französische Freundschaft
Paris , 4. Juni . Bei der Enthüllung eines Denkmals zur,

Erinnerung an die amerikanisch-französische Freundschaft in
Chaumvnt verlas der amerikanische Botschafter Herrick
eine Botschaft des Präsidenten Harding, der hofft, Laß die
auf dem Boden Frankreichs „im Kampf für die Freiheit " (!)
«meuerte Freundschaft im Lauf der Jahre sich noch ver-
Mrk « werde. Herrick fügte bei, die heutigen Gefahren
seien so groß wie rm Krieg, wenn sie auch anderer Art seien.
Unsere Führer liefern die riesenhafte Friedensschlacht, von
der die Ruhe der Welt abhänge. Poincare  erwiderte,
Amerika habe sich aus der alten Welt zurückgezogen, ohne
Frankreich die alte Freundschaft zu entziehen, trotz der ver¬
bitterten Umtriebe, die Deutschland seit Beendigung des
Kriegs in Amerika gegen Frankreich betreibe. Die Ameri¬
kaner haben sich selbst von der guten Haltung der schwarzen
Truppen überzeugen können (!), die in niederträchtiger und
schamlos dummer Weise verleumdet werden. Amerika sei
auch der Ueberzeugung, daß Frankreich mit der selbständigen
Besetzung des Ruhrgebiets im vollen Recht sei. Die Ameri¬
kaner würden es nicht verstanden haben, wenn Frankreich
gezögert hätte, im Rahmen des Friedensvertrags Deutsch¬
land zur Erfüllung zu zwingen, nachdem es durch seinen
Wassinsieg das Erhoftfe nicht habe erreichen können. Bei
dem folgenden Festmahl sagte Präsident Miller and,
nur die Unehrlichkeit Deutschlands habe Frankreich ins
Ruhrgebiet geführt. Es sei bewußte Unwahrheit , wenn
man Frankreich Eroberung ?- und Rachegelüste zuschreibe.
Frankreich wünsche, daß sich Rußland bald erhole und von
dem Alpdruck befreie, der seit 5 Jahren aus ihm laste.

Plünderungen in Ostpreußen
Tilsik, 4. Juni . Eine Rotte junger Burschen, die mit

Knüppeln bewaffnet waren , begann unter Führung zweie«
Erwachsener den Jahrmarkt zu plündern , worauf auch dis
Läden geplündert und 50 große Schaufenster eingeschlagen
wurden . Erft die aus Tilsit herbeigerufene Polizei konnte dis
Ruhe wieder Herstellen und 18 der Burschen verhaften.

Blutiger Kampf in einer Versammlung
Nürnberg , 4. Juni . Am Samstag abend kam es in einer

sozialdemokratischenVersammlung zu einem Zusammenstoß
mit Mitgliedern der Vereinigung „Rsichsflagge". Gen¬
darmerie und Landespolizei mußte eingreifen. Da sie mit
Revolverschüssen empfangen wurde , machte sie von der Schuß¬
waffe Gebrauch. Ein Krankenkassenbeamter wurde erschos¬
sen, verschiedene Polizisten sind verwundet . Mehrere Per¬
sonen wurden schwer verletzt weggeschafft. Der Haupttüter
ist festgestellt. Zahlreiche Waffen sind beschlagnahmt.

Duchdruckerstreik
Ludwigshafen, 4. Juni . Wegen Lohnforderungen sind dis

Buchdrucker in den Ausstand getreten. Die Pfälzische Rund¬
schau, der Generalanzeiger und die Neue Pfälzische Landes-
zeitung können nicht erscheinen.

*

Berlin 4. Juni . Kommunistische „Kontrollausschüsse"
versuchten am Samstag auf eigene Faust die Marktverkäufe!
zu zwingen, zu billigen Preisen zu verkaufen. Die Polizei
stellte die Namen fest und nahm ihnen die Armbinden ob.
Am Sonntag traten wieder kommunistische Hundertschaften
auf. Fünf Führer derselben wurden verhaftet.

Bestellungen ans den „Gesellschafter " «»erden
jederzeit bei allen Postanstalten , Agenturen und der
Geschäftsstelle entgegengenommen.

Württemberg
Stullgsrt , 4. Juni . Das verwaiste Ministerium.

Mit der Führung der Geschäfte des durch den Rücktritt des
Ministers Keil erledigten Arbeits - und Ernährungsministe¬
riums wurde vom Staatspräsidenten Staatsrat Rau bei
diesem Ministerium betraut.

Stuttgart , 4. Juni . Von » Landtag.  Der Abg. B i k-
kes (D.B.) hat an die Regierung die Kleine Anfrage gerich¬
tet, warum in letzter Zeit in Württemberg wiederholt Regi¬
mentsvereinigungen die nachgesuchte Erlaubnis , bei den Ge¬
denkfeiern die alten Fahnen und Ehrenzeichen zu führen,
verweigert worden sei, während es unbeanstandet bleibt,
wenn die Kommunisten ihre roten Fahnen mit dem Bolsche-
wistenstern in den Umzügen führen.

Gmünd . 4. Juni . Wucher.  Durch Vermittlung des
Polizeiamts ist eine im Oberamtsbezirk ansässige Bauersehe¬
frau wegen übermäßiger Preissorderung für Eier zur An¬
zeige gebracht worden. Sie hat eine Geldstrafe von 150W
Mark erhalten.

Heiderchemi, 4. Juni . Einbruch.  Bei Uhrmachemri-
ster Ott wurden aus der Werkstatt drei in Reparatur ge¬
gebene Uhren gestohlen. Als Täter kommen in Betracht der
Reisende Otto Epple aus Stuttgart , der, bereits ssstgenvm-
men, wieder entfloh, und der Reisende Karl Seemann aus
Stuttgart . Beide sind wegen gefährlicher Körperverletzung

Reutlingen , 4. Juni . Amtsjubiläum des Ober-
s b ü r g e r m e i st e r s. Das 25jährige Amtsjubitäum von
j Oberbürgermeister Hepp wurde unter Anteilnahme der ge-
> samten Bürgerschaft durch einen Festakt im Rathaus und

einen Festabend im Schwanensaal gefeiert. Dem Jubilar
wurde ein schönes Bild von Prof . Drück (Neckarlandschaft)
gewidmet.

Tübingen , 4. Juni . Diebstähle.  In Kilchberg wur¬
den Friedrich Henne 70 000 -1c, Zigarren und Zigaretten
durch Einbruch gestohlen. — In Altenburg wurden 4 Millio¬
nen Mark entwendet. Der Täter floh auf einem Fahrrad

j in der Richtung Oferdingen. — Major v. Schmoller auf der
! Pulvermühle bei Dußlingen wurden vier Fahrräder ge-
i stöhlen. Der Bestohlene hat 500 000 -st Belohnung siir
! Wiederbeschaffung ausgesetzt.
i Freudenstadt , 4. Juni . Allerlei Unerfreulich ».
! Tin Angestellter bei den Arbeiten der SchwarzeribaM-
i sperre hat große Unterschlagungen begangen. Mit dich«
! Millionen führte er in Freudenstadt ein üppiges Leben. Du
j Betrüger ist flüchtig. — Am Pavillon auf dem Kienbcrz
> wurden die Erzplatten ausgebrochen und gestohlen; auch im
! alten Friedhof sind Grabeinfassungen, Kreuze usw. von
; Bronze in größerer Zahl geraubt worden. Es wird über
! zunehmende Gras - und Holzdiebstähle geklagt.
l Rotkweil, 4. Juni . Aus dem Zug gesprungen.
, Zwischen Talhausen und Rottweil sprang ein Gefangener
! im Tunnel aus dem Zug . Er wurde schwer verletzt.
! Rottenburg , 4. Juni . Besitzwechsel.  Das Wohnhaus
s mit Werkstätte des verstorbenen Feilenhauers Steinhübel
! auf dem Platz kaufte der bisherige Pächter Schiebel um
! 10 800 000 Mk. — Die frühere Brauerei zum Rößle ivuri«
! vom Schwiegersohn des bisherigen Besitzers, L. Ebi, bisher
! in Obersäckingen, erworben.
! Stetten ob Rottweil , 4. Juni . Fischwasseroer-
) Pachtung.  Das Gemeindefischwasser in Teufenbach ist um
j 120 000 oll jährlich verpachtet worden. Die seitherige Pacht
> betrug 5 Mark.
s Geislingen a. Sk., 4. Juni - Diamantene Hochzeit.
- Prwarmann Wilhelm Stähle  und seine Frau Katharina
! geb. Fahr , begingen die Jubelfeier der 60jährigen Ehe. Der
> Jubilar ist 84, die Jubelbraut 83 Jahre alt.
> Eine aus vier Personen bestehende angebliche Jngenieur-
! samstie stahl im Gasthaus zum weißen Roß Bargeld uÄ
s Wertsachen im Betrag von fast 4 Millionen Mark und ver-
! reiste n der Richtung Ulm. Es dürfte sich um die glcch
s Diebesgcsellschaft handeln, die in verschiedenen anders
! Städten als Arztfamilis usw. ähnliche Hoteldiebstähle v»
j übte.
! Schussenried, 4. Juni . Geriebener Gauner.  Ei»
! Herr , der sich als Bücherrevisor ausgab , suchte bei Frau Hum«
! ein Zimmer . Nach kurzer Zeit verschwand er unter M'
s nähme von Eegennständen im Wert von über 100 600 -st.
i Waldsee, 4. Juni . Unfall.  Gusbesitzer Weber in Mat-
! kenhaus wurde beim Holzsägen an der Kreissäge schwer ver-
s letzt. Das Sägeblatt zersprang und ein Stück davon sprang
^ Weber ins Gesicht.
! ausgeschrieben.
j Ravensburg , 2. Juni . Flugzeug.  Gestern sind zwei
i Landflugzcuge „Komet", von Friedrichshafen kommend, H-H
s durchgeflogeii, die für die Flugzeugwoche in Moskau bestimmt
! find und ihren Weg über Berlin nehmen,
j Vlihenreule, OA. Ravensburg , 4. Juni . Millionen
! diebstahl.  Bei Kaufmann Otto Bären -weiler wurde nach«
j ungebrochen und Hemden, Taschentücher, verschiedene Stossq
s Schokolade, Zigarren und Zigaretten im Gesamtwert von
! einigen Millionen Mark gestohlen. Bom Täter fehlt M
! Spur . *

! Ludwigshafen , 4. Juni . Von der Badischen Anilin-
j Sodafabrik wurden 5 Personen ausgewiesen als Vergeltung
! für die Zugsentgleisung auf der Strecke Rhemgönnheim^

^ Mutterstadt . ^

! Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 5. Juni 1923.

r-r.^ !-».? ^ ^ b"" Ahri »ttg. Wir können davon nur inmit Worten höchster Anerkennung und herz-

« Berichten. Wo» hter ein gottbegnadeter Meisterder Entrücktheit geschaut, gehört und in mensch'
^n Tonbildern festgrhalten — da« gehört zum Größten,oa« die Geschichte kennt. Solche Größe ohne Fehler und

" .Ederzupeben , Ed selten möglich sein; sie lassen
der da« übrige Licht nur desto stärker hervortreten. G« kann
acht unsere Aufgabe sein, an Einzelheiten herumzukrttisteren.
7,!̂ sffhmen da« Ganze als eine prachtvolle Leistung. alS
etfe Flucht einer dreiviertrljährigen unendlich mühevollen
lrbett . Indessen die festliche Hälfte de» Kirchenjahr« ver-
trtch, baute Chor und Oichester Stein auf Stein und Etock-
aerk auf Stockwerk und nun da alle Feste vorüber, bot un»
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diese fleißige und begeisterte Schar den Anblick deS Ganzen,
mir sehen noch einmal, waS die christliche Gemeinde an Ad¬
vent und Weihnachten, in der Passions - und Osterzeit als
-Walt ihre« Glaubens verehrt, die Erscheinung deS Ewigen
js, der Zeit, in Weissagung und Erfüllung , in Erlösung und
Vollendung, und wir hörten zu alle dem da« menschliche Echo,
Stimmen der Sehnsucht u. Angst, der Hoffnung, der jubelnden
Freude. Der erste Dank gebührt natürlich dem Letter,H.Stud .Rat
Schmid;  denn waS auS CHor und Orchester herauskiang an
musikalischem Verständnis, an Reinheit und Kraft de» Tons,
an Schwung deS Vortrags , an begeisterter Hingabe an die
Sache, dar geht doch schließlich zurück auf den, der da» alles
ja langer und schwerer Arbeit mitzuteilen verstand. E« wäre
,hm aber nicht möglich gewesen, wenn er nicht in Chor
und Orchester  eine Schar von Mitarbeitern gehabt hätte,
von denen jedes se.n Bestes zu geben sich mühte. Die wenig¬
sten Zuhörer werden sich ganz klar geworden lein, wie schwer
in Ton und Einsatz fugenartig aufgebaute Chöre sind, wie
MS ist zum Heil rin Kind geboren'' oder »Der Herde gleich"
wiche Koloraturen sind sonst nur Sache des Virtuosen. Auch
mos das Orchester leistet, das war ganz vorzüglich. Der
Höhepunkt deS Ganzen warnatürlichdaS gewaltige „Hallelujah"
man spürte rechst wie alles fortgerrsssn war von dem Sturm
aer heiligen Leidenschaft die hier aus Händel« Seele bricht.
Nur schase daß offenbar der Temperaturwechsel oder sonst
stn Verhängnis auf die Posaunen die hier wie beim »jüngsten
Jericht" das Ganze wuchiig unterstützten, an eia paar Stellen
einen unheilvollen Ei floß ausüble . Um so sicherer war der
Rückhalt, den die Orgel bot ; sie bleibt immer bescheiden im
Hintergrund und gib, doch dem ganzen den festen Grund
-md die reiche Färbung ; kein Instrument ist so ununter¬
brochen beschäftigt. Herr Semmarlebrer Rehm  hat diese
Ausgabe meisterhaft gelöst. Zum hiesigen Orchester kamen
auch noch »wei auswärtige Flötisten — Herr Sladtpfarrer
Ejenwein-Berneck und Herr Rheinwald-Calw, — dazu ein
Oboist, Herr Dietrich aus Pforzheim ; e« war eine Freude,
z. B. bei der Hirtenmusik ihren lieblichen Tönen zu lau¬
schen. Und nun zu den Solisten. Von ihnen hatten
Sopran und Baß die größten und schwersten, aber
auch dankbarsten Partien . Sw haben beide dar zweifellos
künstlerisch Vollendetste der aanzen Aufführung geboten.
Solche Arien zu hören wie »E wach, erwach zu Liedern der
Wonne", »Er weidet seine Herde", „Ich weiß, daß mein
Erlöser lebt" , das war selber eine Wonne. Diese Sopran¬
stimme der Frau Stndlinger -Eyrhel (Heilbronn ) ist lau¬
ter Seele, süßer Wohllaut , glockenhell und klar, spielend leicht
und natürlich und doch wieder bestimmt und krältig. Da¬
neben der Baß dek in Nagold wohlbekannten Herrn Fritz
Haas.  Wie männ -tch wuchtig, voll und rein sang er „DaS
Volk, daS im Finstern wandelt", wie dramatisch zornig
scheltend: „Warum entbrennen die Heiden?" Dem Alt, Frl.
Clara Weizsäcker (Cannstatt ) gelang am besten „Er wird
verschmähet" ; da l ang auch ihre Stimme schwermütig, weich
und warm ; dem T vor Herrn Ackermann (Stuttgart ) lag
dar drastische „Du zerbrichst sie zu Scherben" am besten;
das war sehr wirkungsvoll. — Dürfen wir uns nach all
dieser aufrichtigen Anerkennung doch noch zwei kritische Be¬
merkungen gestatten, so wäre es das : Textprogramme
hätten nicht fehlen dürfen; für  die Masse der Zuhörer ist der
Text einfach unentbehrlich; er wäre sicher gekauft worden,
der glänzende Besuch der Aufführung zeigte da». Und dann:
daS Ganze war zu lang.  Auch der willigste und dank¬
barste Zuhörer ermattet zuletzt und da« ist schad! — Aber
dennoch, es war ein herrlicher Genuß ; wir Zuhörer danken
herzlich; allen Mitwirkenden wird er zeitlebens«ine stolze Er¬
innerung bleiben. Und wir können eS nicht glauben , daß
diese Aufführung die letzte gewesen sein soll, daß die Umwand¬
lung drs Seminars eine derartige Beschränkung des Musik¬
unterrichts nötig macht, daß ein . Messias" nie mehr in
Nagold gegeben werden kann. Gegen einen derartigen
»Fortschritt", einen solchen Unsinn, sollte die ganze Stadt
protest errn. Es wäre sogar da§ erhöhte Reisegeld für eine
Deputation zur hohen UnterrichtSdehördewert.

Lichtbilderoortrag. Wir machen nochmals auf den
heute abend  im GewerbrschuIhauS ftaltfinSenden Vortrag
Über das Ruhrgebiet aufmerksam.

Dom Laudro. Bezirksveriu Nagold . Am Samstag
nachmittag fand  unter dem Vorsitz des Vereinsvorstandes
Htrschwilt Kleiner  im Gasthof z. Waldhorn in Ebhausen
eine Antschußsttzung der Landw. BezirkSsereins Nago'.d statt,
welche sich mit der längst geplanten Gründung einer Bezugs¬
und Adsatzgenossen'chaft befaßte. Anwesend waren hiebei
auch Vertreter der Darlehenskassen der Bezirks. Nach erfolgter
lebhafter Aussprache wurde zunächst der Pachtvertrag mit
Ar Schwarzwälder Tuchfabrik über die Pachtung der
Rohrdorfer Mühle  durch den landw. .Bezirksverein
bekanntgegeben und die Pachtung mit allen gegen eine Stimme
gutgr heißen. Einstimmig wurde alsdann beschlossen, neben
dem Mühlebetrieb in den Räumen dieses Anwesens eine
Bezugs - und Absatzgenossenschaft  inS Leben zu
rufen. Es soll diese Genossenschaft später weiter ausgebaut
und auch anderwärts ein Lagerhaus errichtet werden. Auch
die Vertreter der Darlehenskassen waren mit allen gegen
zwei Stimmen für Gründung vieler Genoffenschaft, die vom
landw. Bezirksverein und den Darlehenskassen gemeinsam
betrieben werden soll. Er wurde eine Kommission zur wet¬
teren Vorbereitung der Genossenschaft gewählt, der angehören:
der Vorsitzende der landw. Bezirksvereins, Htrschwtrt Kleiner,
der Vorsitzende der Darlehenskassenvereinigung deS Bezirks,
Schultheiß Dengler -Ebhausen , vom landw. Bezirksoerein:
Landwirt Kolmbach -Egenhausen, Gemeindepfl. Schaible
in Simmerkfeld und Htrschwirt Röhm  in Effrtngen ; von
den Darlehenskaffen Hanselmann-  Simmersfeld , Dürr-
MtnderSbach und St 'ocktnge r-Schönbronn. Die Borberei¬
tungen sollen nun , nach langen Erwägungen , beschleunigt
und in einer in Bälde statlftndenden allgemeinen Versamm¬
lung die Genoffenschaftdefinitiv gebildet werden. ^

Die Teuerung . Im Laus des Monats Mai hak sich eine
wrunghafte Verteuerung aller Lebensbedürfnisse vollzogen«
D'.e Reichsmehziffer der Kosten eines einfachen vierköpfigen
Haushalts stieg von 3257 in der ersten Maiwoche auf 4992
«n der Schlußwoche. Auf den Monatsdurchschnitt berechnet,
stieg der Teuerungsindex von 2993 im April aus 4003 ir,
Mai oder um 33,8 Prozent . Die starken Preisanfschläge bei
Neisch und Fett vor allem haben das Emporschnellen des
Crnährungsmdex von 3931 im April auf 5337 im Mai
w5,8 Proz .) verursacht.

Neue Kühstosforeise. Der Verkaufspreis für Verbraucher¬
süßstoff für den Absatz durch die Deutsche Süßstoffgessllschaft
m. b. H. in Berlin wurde mit Wirkung vom 1- Juni ab wie
folgt festgesetzt: H-Packuna 320 G-Packungen in Tablet¬
ten zu 20 Prozent zu 100 Stück 530 -ll , zu 200 Stück 1000
zu 500 Stück 2350

W'.nkx für die Rosenpflege. Wenn Rosen im Abblühen
sind, entziehen sie der Pflanze noch viele Nahrungsstosfe und
hindern sie dadurch im weiteren Blühen . Man vermeidet dieq
am besten dadurch, daß man die Blumen vorher abschnetdet.
Man Hot an ihrer Blüte um so länger die Freude . Niemals
sollte man Rosen unnötig Samen ansetzen lassen.

Die Bevölkerungsbewegung in Württemberg. Nach dev
Usbersicht des Statistischen Landesamts sind im Jahr 1922
23 893 Ehen geschlossen worden gegen 24 785 im Borjahr«
Immerhin ist die Zahl der Eheschließungen noch viel größer
als vor dem Krieg. 1913 waren es nur 18 018, 1919 31984,
1920 32 027. Die Zahl der Geborenen belief sich 1922 aus!
56 667 gegen 71 632 in 1913, 51145 in 1919, 65 006 in 1920!
und 62'630 in 1921. Die Todesfälle haben 1922 mit 37 65S
gegenüber dem Vorjahr um etwas über 1000 zugenommen»
die Zahl ist aber immer noch als verhältnismäßig nieder zu
bezeichnen. Da indessen, wie es scheint, die Todeszisfern wei¬
ter im Ansteigen bleiben und auch die Auswanderung zu¬
nimmt, ist mit einem weiteren Rückgang der Bevölkerungs-
oermehrung durch Geburtenüberschuß zu rechnen.

ep. Amsiellung im würlt . Brauereigewerbs . Nach einer
Mitteilung des Ärbeitsministeriums ist die Zahl der Braue¬
reien in Württemberg , die i. I . 1914 425 Betriebe mit 2731!
Arbeitern zählte, auf weniger als die Hasste der Betriebs
-191) mit kaum noch zwei Dritteln der Arbeiter (1792) i. I«
1922 gesunken. Die Zahl der Oberämter, in denen keinS
Brauerei mehr besteht, hat sich von 5 auf 10 verdoppelst
Die Gebäulichkeitender eingegangenen Brauereien sind züm
größten Teil landwirtschaftlichen und andern gewerblichen
Unternehmungen nutzbar gemacht worden; die Arbeite«
haben im allgemeinen in der Landwirtschaft und Jndustris
Unterkommen gefunden: nur ein kleiner Teil der stillgelegten
Brauereien konnte bis jetzt nicht anderweitig verwendet wer¬
den. Einen Markstein dieser Entwicklung bildet bekanntlich
die i. I - 1922 erfolgte Umstellung der Brauerei Widmaier in
Baihingen a. F . auf einen gemeinnützigen Großbetrieb für
gärunaslose Frücbteverwertung.

Hohe Preise für Münzen. Bei der Münzenversteigerung
von Ednu 'nb Rappaport und Rud. Kube wurden außer¬
ordentliche Preise erzielt, wobei natürlich bei vielen Stücken
der We'.cllwert in Frage kam. Preußische 5-Markstücks
(Probe -5 Mark 1904, Gr . 23, 1, Mm. 35. Feinst, poliert) und
lProbe 5 Mark  1908 , Brustbild in Uniform und Mantel
Wilhelm II , Deutscher Kaiser, König von Preußen , Gr . 27,9,
Mm . 38. Randschrift, Stplglz .) wurden mit 5200 060 und
5 166 000 bezahlt. Ein 3-Markstück 1914 mit erhaben
oeichnittenem Kopf Ludwigs III. von Bayern , Probe , wurde
mit 5 Mill . Mark bezahlt. Ein preußisches 5-Markstück 1873
mit dem Kopf Wilhelms I. brachte 3 700 000 -N. Bayerische
5-Morkstücke mit dem Kopf Ottos, Probe 1904, und ein 3-
Martstuck mit dem Kopf Luitpolds (Probe 1911) brachten
je 2 Mill . Mark . Ein 3-Markstück, 1905, Preußen , Probe,
mit dünnen Buchstaben, und ein Jubiläums -3-Markstück von
dem Jubiläum der Breslauer Universität 1911 erzielten je
2 100 000 -.ll Verschiedene preußische Probe -5-Markstücke
von 1914 wurden mit 2— Mill.  Mk . bezahlt. Auch histo¬
rische Münzen werden gut bezahlt, wenn auch kein besonderer
Metallwsrt in Frage kam. So brachte ein Braunschweiger
Glückstale: ohne Jahr (Friedr . Ulrich) 255 000 . ll, ein
Sterbetaler Wilhelms v. Weimar (1662) 27-5 000 Ein
Bronze-Medaillon 1815 mit dem Hüstbild Friedrich Wil¬
helms Ul. wurde für 180 000 -4l verkauft.

*

Hochdorf OA. Freudenstadt, 5. Juni. Wahl.  Bei
der am SamSlag erfolgten Orttvorstkherwahl erhielt Ge¬
meinderat Christian Bauer  93 Stimmen . Andreas Gauß
24 Stimmen . Bauer ist somit mit großer Mehrheit gewählt.

Allerlei
Ausstellung. In München  ist die erste Industriebau-

Ausstellung des Deutschen Jndustrieverbands München er¬
öffnet worden.

Weiblicher Gesandter. Die Sowjetregierung in Moskau
hat als bevollmächtigteVertreterin eine Frau Kollontay nach
Christian».« ernannt.

Seidenzuchk ln Schlesien. Die Stadt Grünberg  Hai
beschlossen, die vom Alten Fritz den Bürgern zwangsweise
auferlegte Seidenraupenzucht, die später aufgegeben wurde,
wieder auszunehmen. Es sind bereits Seidenraupen beschafft
und eine Menge von früher her noch vorhandenen Maulbeer¬
bäumen zur Fütterung der Raupen zur Verfügung gestellt.
Oie alte Weberstadt gedenkt zu der Tuchweberei auch dis
Seidenweberei zu betreiben. Die Jankeschs Tuchfabrik hak
Räume für die Raupenzucht eingerichtet.

Die Geige im Konzert. In der Allgem. Musik-Ztg. wird
verlangt, daß die Kunst des Geigenbaus noch mehr gepflegt
werde. In jedem Konzert sollte neben dem Vortragenden
Künstler immer auch der Name des Geigenbauers und die
Jahrzahl der Herstellung des gespielten Instruments ange¬
geben werden. Der Geigenbauer müsse wieder als Künstler
M Ehren kommen, dann werden wir wieder beste Instru¬
mente bekommen.

Die Schweizerische Schillerskifkung hat 'den diesjährigen
Schillerpreis von 2000 Franken an Jakob Schaffner für
seinen Roman Johannes verliehen. Ein zweiter Preis von
1000 Franken siel an Frau Noelle Reger in Genf für den
Roman Oe nouveau ckeluKe, eine Ehrengabe von 1000 Fran¬
ken unter anderem an I . C. Heer.

Denkmalschändung. In Wölkau bei Nossen (Sachsen) ist
der von der königlichne Familie dem jugendlichen Prinzen
Albert errichtete Gedenkstein umgestürzt und das darauf an¬
gebrachte Bronze- und Messingkreuz abgesägt und gestohlen
worden . Prinz Albert war während des Manövers 1900

Spendell skr die Ruhrhilse
nimmt jederzeit entgegen

die Geschäftsstelle des Gesellschafters.

an jener Stelle" infolge Durchgehen; der Pferde tödlich ver¬
unglückt.

Der Berliner Ratskeller, der 1921 auf 5 Jahre um 25 000!
Mark jährlich verpachtet worden war . wurde einer neuen
Pachtregelung unterzogen. Der Wirt hat nun 1 Million Mk«
jährlich bei einem Goldstand von 20 Goldmark gleich 85 000>
Dapiermark zu zahlen. Nach dem gegenwärtigen Markknrs
wird der Wirt eine Pacht von 16 Millionen Mark zu zahlen
und außerdem alle Ausbefferungs- und Heizungskosten zn
übernehmen haben.

Weizenpacht. In Deggendorf (Niederbayern ) hat d«
Graf Preysing das von ihm um 400 Millionen Mark ge-
kaufte Hotel drei Mohren für jährlich 50 Zentner Weizen
(derzeit 5 Millionen Mark), verpachtet.

Seltsamer Streik. In Bayreuth hat der Stadtrat ver«
ordnet, daß alle Waren in den Schaufenstern Preisauszeich¬
nungen tragen müssen. Die Ladenbesitzer haben daraus!
ihre Schaufenster gänzlich ausgeräumt und werden sie erst
wieder einräumen , wenn der Stadtrat seine Verordnung
zurückzieht.

Der erste Wolkenkratzer ist in Dresden soeben fertiggestellt
worden . Das zwölfgeschossige Turmhaus ist sin Neubau de«
Ernemannwerke in der Spandauer Straße ; es hat eins
Höhe von 45 Meter auf 340 Geviertmeter Fläche. Im
obersten Geschoß soll eine Sternwarte eingerichtet werden.

Kanonierunglück. Beim freiwilligen Salutschießen zu«
Fronle chnamsprozession in Passau mit einer alten Alarm-
kanone wurden der leitende Unteroffizier durch die Spren¬
gung des Verschlußstücks getötet, zwei weitere Reichswehr-
soldaten und ein Polizeikoinmissar erheblich verletzt.

Der prächtige Steinadler ist in Deutschland so gut wie
ausgerottet . Sieht man dann und wann ein solches Tier,
dann hat es sich aus den Schweizer oder Tiroler Alpen, wo
die Adler aber auch schon selten werden, herüberverirrt . So
hat kürzlich der Jäger Bergmann aus Pironten im Vilstal
(Allgäu), einen solchen abgeflogenen Steinadler mit 2 Meter
Flügelfpannweite erlegt. Kaum läßt sich so ein seltenes
Tier bei uns blicken, so wird es auch gleich wieder nieder-
geknallt.

Bauerngerichk. Der Bauer vom Leheuhof, Gemeinde
Schäfftall bei Donauwörth war von einer Spiritistin so ver¬
dreht worden, daß er sich von seiner Frau scheiden lassen, den
Hof verkaufen und die Spiritistin heiraten wollte, für die er
bereits eine Villa im Gebirge gekauft hatte. Der Tag der
Jnventarversteigerung kam und einige hundert Bauern stei¬
gerten. Da ging die 20jährige Tochter des Besitzers zum
Bürgermeister und klagte unter Tränen , daß ihr angestamm¬
tes Gut wegen einer Spiritistin verschleudert werden solle.
Als dies die Bauern erfuhren, wars mit der Versteigerung
sogleich zu Ende. Sie verlangten ihre Steigsrungsgeldsr zu¬
rück und trieben dann dem betörten Besitzer den Spiritismus
mit einer Tracht Prügel gründlich aus ; auch die erstaunte
Spiritistendame bekam ihr Teil weg. Darauf wurde die recht¬
mäßige Frau im vierspännigen Wagen im Triumph in ihr
Anwesen zurückgeführt.

600 Millionen Mark Gerichksgebührenbei einem Prozeß.
Graf Thiele-Winkler hat gegen den Eisenbahnfiskus einen
Prozeß angesagt wegen Schadenersatzes für einen Wald¬
brand , der im August 192 über 900 Hektar Wald vernichtete.
Wenn der Eisenbahnfiskus den Prozeß verliert , so hat er an
den Grafen mehrere Milliarden Mark zu zahlen. Die Ge¬
richtsgebühren für die erste Instanz betragen — ohne die Ge¬
bühren für Zeugen und Sachverständige — über 600 Mill.
Mark . Der Prozeß wird in erster Instanz vor dem Land¬
gericht in Oppeln (Oberschlesien) geführt.

Eisenbahnunglück. Bei Deutsch-Krone (Grenzmark Posen-
Westpreußen) stürzte am Freitag früh ein Personenzug über
den von einem Wolkenbruch unterwühlten Bahndamm hin¬
unter . De. Lokomotivführer ist tot, 21 Reisende wurden
verletzt. — Auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin fuhr ein
Verschiebszug auf ein Stellwerk, das zusammenbrach und
einige Wagen zertrümmerte. Mehrere Eisenbahnbedienstete
sind tot.

Millionenbekrug. Eine Hamburger Firma schickte eine
Kiste mit Apothekerwaren im Wert von 300 Millionen Mark
nach Antwerpen . Bei der Ankunft stellte sich heraus , daß die
Kiste unterwegs ihres wertvollen Inhalts beraubt und mit
wertlosen Gegenständen gefüllt worden war Die Klagen
über Eisenbahn- und Postdiebstähle nehmen wieder zu.

Unterschlagung. Der 23jährige Bankangestellte Hans L e-
vy in Berlin ist nach Unterschlagung von 15 Millionen
Mark flüchtig gegangen.

Diebstähle. In der Villa Schenk in Lindenfels (Oden¬
wald) erbeuteten Einbrecher Schmucksachen im Wert von
Millionen Mark. — Auf dem Rittergut Darmen bei Dems
min (Pommern ) wurde Tafelsilber für 100 Millionen Mk-
gestohlen. Silberzeug , das dem leitenden Arzt der Landes¬
irrenanstalt in Neu-Ruppin (Brandenburg ) entwendet
wurde , hat einen Wert von vielen Millionen.

Militärsiedlung in Mexiko. Wie die Deutsche Zeitung
für Mexiko mitteilt, empfing kürzlich der Präsident der Re¬
publik Mexiko eine Abordnung der Militärsiedlung Ribera
de! Carmen im Staat Veracruz, die einen äußerst befriedi¬
genden Bericht über diese neue Kolonie erstattete. Die Sied¬
lung liegt unweit der Stadt Minatitlan . Sie wurde nach!
der letzten Revolution von etwa 100 ehemaligen Revolutions¬
offizieren gegründet, die das Schwert mit dem Pflug ver¬
tauschten. Auf dem Siedlungsgebiet fand man Erdölquellen,
doch fehlt den Kolonisten noch der notarielle Besitztitel. Jetzt
bitten die Siedler um das Recht zur Ausbeutung der Oel-
lager.

Eine chinesische lleberlragung des „Faust". In China ge¬
langt jetzt ein nach Goethes „Faust" gearbeitetes Stück Aw
Aufführung , das Goethes dramatisches Gedicht dem Ee-
chmack der Chinesen anzupassen bemüht ist. Margarete er¬

scheint hier als ein von Räubern entführtes Mädchen, das in
!>er Gewalt eines Tyrannen schmachtet. Faust , der hier kein
Gelehrter ist, sondern als Zauberer auftritt , entschließt sich,
die unglückliche Margarete zu befreien, nachdem diese „keusch
und rein" in seinem Hause erschienen ist und sein Herz durch
Tänze und Akrobatenkunststücke betört hat . Faust besiegt
den Räuber , der zur Strafe für seine Nichtswürdigkeit eine
Tracht Schläge auf die Fußsohlen erhält , während die be¬
freite Margarete vor Freude weinend die Hände des Zaus
berers küßt, der dann auf allen Vieren davonkriecht und
dem Dank nichts wissen will. . ^ ..



Handelsnachrichten
Dollarkurs am 4 siuni 76 391 (89 951.90).
1 Pf ». Ster !. 351 112, 199 holl. Gulden 3012 450, 199 Schm.

Fr . 1374 969, 190 franz. Fr . 492 250, 100 belg. Fr . 425 909. 100
ital . Lire 353 100, 100 öftere. Kr. 105.78, 100 tschech. Ar. 225 900,
100 poln. Mar « 135.

Der Wert von 1090 Mark ln Pfennigen am 2. Juni : in Hol¬
land 5, Belgien 19, Norwegen 8, Dänemark 8, Schweden 5, Ita¬
lien 23, London 5, Neuyork 5, Paris 16, Schweiz 5, Spanien 7,

Wichtige Wirtschaftsjahren . Grotzhandelsmetzzahl (25. Mai)
9034fach. Goldzollaufgeld 1189000 Proz . Golüankaufspreis für!
20 »il 260 000. Reichsbanküiskont 18 Proz . Papiergeldumlauf
(23. Mai ) 7599,3 Milliarden . Weizenpreis märk. 135 000 d. Ztr .,
westf. Förderkohle 221200 d. Tonne , Braunkohle (mikkeld.) 72 799«
Roheisen (Gießerei) 1600 000 d. T., Baumwolle 51 355 d. Kg.

Der größte Forstbesih, abgesehen von den Skaatswaldungen,
dürfte der Stadt Görlitz in Schlesien eigen sein; er umfaßt 30 000
Hektar und bringt der Stadt große Einkünfte.

Stuttgarter Börse» 4. siuni. Me vorgestern genannten yoyen
Kurse von Büro zu Büro haben sich heute nicht behaupten können)
sie haben Gewinnsicherungsneigung hervorgerufen , wodurch bei Be¬
ginn der Börse heute größeres Angebot Vorgelegen hat . Da gleich¬
zeitig etwas niedrigere Devisenpreise gemeldet wurden, waren auch
die Käufer zurückhaltender geworden! die zum Verkauf gelangende
Mare konnte daher nur zu weichenden Preisen unkergebracht wer¬
den. Man bleibt auf der ganzen Linie etwas abgeschwächt, dis
Haltung im allgemeinen ist als behauptet zu bezeichnen. Bank¬
aktien:  Bereinsbank 15 500, Notenbank 32 000, Hypotheken¬
bank 3900. Brauereiwerte:  Cßlinger 20000, Rettenmeyer
55 000, Hohenzollern 58 000, Mulle 30 000. Mekallaktien:
Feinmechanik 120 000, Hohner 105 000, siunghans 30 000. Ma¬
schinenwerte:  Daimler 33 000, Laupheimer 100 000, Magirus
24 000, Ehlingen 43 000, Hesser 30 000, Weingarten 60000, Neckar-
sulmer 37 OM. Spinnereiwerte:  Erlangen 75 000, Anker¬
hausen 80 900, Bietigheim 180 000, Leinenindustrie 180 OM, Kattun
IM 000. SonstigeWerke:  Anilin 80 OM, Heidelberger Zement
49 OM, Knorr 40 000, Krumm 16 OM, Salzwerk Hellbraun 4M OM
(325 OM), Wochenheim 40 OM, Köln-Roktweil 75 MO, Stuttgarter
Zucker 37 OM, neue Aktien der Anion Deutsche Verlagsgesellschaft
45 OM, Mannheimer Oel 70 OM, Ziegelwerke 36 000.

Württ . Bereinsbank.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 4. Juni . Gesunde trockene
Ware ie 100 Kilo ab württ . Stationen (in 1000 Mark , Groß¬
handelspreise): Weizen, württ . -st 250—270, Sommergerste, württ.
fg 180—200, Roggen, württ . neu «K 200—210, Hafer --tt 170—185,
Weizenmehl Nr . 0 (mit Zusatz von AuÄandsgekreioe) 440—460,
Brotmehl (mit Zusatz von Auslandsgetreide ) -K 390—410, Kleie
2K 100—110, Heu, württ . -tt 48—50, Stroh , württ . (Drahkgepreßt)

47—48.
Gemäß Vereinbarung zwischen dem LandwirtschaftlichenHaupk-

verband und dem Würlt .-Hohenz. Müllerbund und dem Mühlen-
Hauptverdand , beträgt der Kundenmahllohn für den Monat siuni
1923 bei 6 v. H. Miller «K 4500—, bei 7 v. H. 5250.— pro
Zentner,

Schweinemärkke. sin Ellwangen  wurden für 1 Paä»
Milchschweine bezahlt 500 000—700 MO °K, in Künzelsau
720 000—900 000 ^ t, in Güglingen  450 OM—600 000 -K. in
Winnenden  700 000- 860 000 -1t.

Sport
Fußball -Länderspiel Deutschland — Schweiz in Basel 2:1.
Stuttgarter Kickers siegen in Mannheim über VfR 2:1 (1:0),

Ecken 10:5.
Am den süddeutschen Pokal SpVgg Fürth gegen den ernann¬

ten Vertreter des besetzten Gebiets, Alemannia Worms , 9:0.
sin Leichtathletik erringen Stuttgarter Kickers in Schweinfnrt

7 erste Siege.
Handball, sin Würzburg gewinnt Turngesellschaft Stuttgart im

Endspiel gegen TV Beiertheim -Karlsruhe 6:0.
Badische Wasserballmannschaft in Mannheim : Mannheim «!

Schwimmverein gegen Karlsruher Schwimmverein 3:1.

Büchertisch.
Luf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Kms Wer. „Wstl her Lieft".
Die Entschleierung der Kohle , des Erdöl « und Salzes . 160

Seiten mit 23 Abbildungen. 8°. R Boigtländer, Verlag, Leipzig
3.30 X Schlüffe!», des B . V.

Ueberrascheude RSisel find es, welche der Verfasser vor uns aus¬
deckt. besonders deswegen, weit gemeinhin die Geologie in ihren Grund-
lagen völlig sestzustrhen schien. Nun aber beginnen sie ,u wanken
Mit unwiderstehlicher Folgerichtigkeitprüft Hanns Fischer drei aeolm
gische Hauptgebtete, die Kohle , das Erdöl  und das Salz . Mühe-
los gelingt es ihm aus Grund der WelteiSlehrr, die bisherigen An¬
schauungen alS irrig zu erweisen und zu zeigen, wie zahlreiche Geheim¬
nisse ganz übersehen wurden. Dinge, die uns einen Blick zurück über
Iahrmillionen tun lassen. Wir sehen einen der Vorgänger unseres
heutigen Monde« sich langsam der Erde nähern, sehen rirsenhafie
Fluten entstehen, sehen die Eiszeit nahen, deren Notwendigkeit und
deren bisher völlig dunkles Rätsel sich wie mit Zauberhand zu ein¬
fachster Selbstverständlichkeit lösen, und nun bauen sich vor uns Kohlen-
fläze übereinandermit papierdünneu oder meterstarken Testeinschichten,
nun stellen sich die Stämme, jene merkwürdigen Runen der Uroer-
Vergangenheit, in die Schichten, und ganz von selbst gelangen wir über
mancherlei andere Geheimnisse der Kohlelager, über Flözoerdtckungen
über die Ueberschiebungen und Verwerfungen über den Bau der
Sedimentgebirge an Hand zablreicher vortrefflicher Abbildungen zu
der Urberzeugung, daß die Potoniesche Waldmoorhypothese keine
allgemeine Giltigkeit haben kann. Obwohl alle diese Einzelheiten
den Leser in dauernder Spannung halten, so Ubrrraschtder Versoff«
den Fachmann ebenso wie den Laien und Naturfreund in dem Kapitel
.Der Schuß aus der Sonne - mit der außerordentlichwichtigen Fest-
stellung, daß es auf Grund der neuen Erkenntnisse möglich  ft/,
rechtzeitig vor drohender Schlagwettergefahr  zu warnen.
Dieser Abschnitt dürfte jeden Bergmann und jeden Gebildeten in sei¬
nen folgenschweren Ergebnissen überzeugen. Darum ist dieses Buch,
das io ebenso ausführlicher Weis« die Entstehung der Erdöllager in¬
folge eines Riesenfischznges des Mondes und ferner die eiszeitliche
Entstehung der Stcinsalzlager schildert, nicht ein Werk, das, nur aller¬
dings im besten Sinn «, unterhalten, sondern da» helfen will. Bis
auf die letzte Seit « bleibt der Leser im Bann des Verfassers, dessen
Fähigkeit, auch die schwierigsten Dinge, in verständlicher Form packend
darzustellen, erhoffen iäßi.daß die „Rätsel der Ties«" weiteste Verblei-
iung finden werden.

Das Wetter
Der Hochdruck über Süddeukschland hak neuerdings einer Skö-

ffung Platz gemacht. Für Mittwoch und Donnerstag ist mehrfach
bedecktes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu er¬
warte«.

j ^ inlsrlung
^ zu einem

;LWlilenmtW,.n»..RchMt
> von Herrn vr . Wetzel
E M Aienst«; abeudV»8 Ahr im Gemckeschulhaos,
* Eintritt frei, jedoch find freiwillige Gaben
T erwünscht, zur Unterstützung der Ruhrhilfe.
« Jedermann , insbesondere die Zugend,

^ 1463 ist herzlich eingeladen.

Amtlicher TaschenschKn
für Württemberg, Hohenzollern und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder
mit Uebersichtsfahrplan

der Kraftwageulinie « und Postfahrpla«
Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. Juni an.

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

M UW
80  ksisst ' s jetrt ott , äood

8ckudputz

Nigi 'in
ist unä bleibt

tzuuUILtsieure l
Sckvsrr , braun, Zelb und velk.

k IIe WnU » IMIMbe >tkI > H
nach drn vorzüglichen Anleitung«» Z

»ud herrlichen Mustern von -

Mer'r I

Z Klöppeln, LDLnde / Weiststicksrei
V Kreuzstich,LDände/Sonnsnspitzsn
V Dohlsaum und Lsinendurchdruch
Z Kunst-Strichen / Das Ftichbuch
R Strick-Arbeiten, LDänöe/ Vuch der
D Puppenkleidung / Däkel -Nrbeitsn,
Z 4Dde. / Ausschnitt-Stickerei,LDde.
V Hardanger-Etickerei / Schistchen-
Z klrdeiten / Duntstickerei, LDände

U Nrrssühr-
Z lichesVer-
D zeichnis
Z umsonst!

Über
HS ver¬

schiedene
Bände!

Zu drz'ehen durch

S.W.ZGr.VWd!g.RWld.

DM" Am Markttag in Nagold "ME
v«Mentsg üe»7. liwl IM

reichhaltige Ausstellung

dlssutiinsn
in unserer kUisle in 8sgo1ä MMstr. 227

Kirn L ttanselmann
I . andms8ckinenKau8 „SekwarLivsId-
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